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Deutſch 
Berlin, 30. Auguſt. Die Auswechſelung der Rati- 
fikations⸗Urkunden des zwiſchen Preußen und Oeſterreich ab- 
geſchloſſenen Friedens hat in Prag am heutigen Tage ſtattge⸗ 
unden. Das Friedens⸗Inſtrument enthält neben dem bereits Be⸗ 
kannten auch eine Beſtimmung, nach welcher die beiden Regierungen 
ſich gegenſeitig die Zuſage machen, keinen ihrer Unterthanen, der 
wegen ſeiner Haltung während des Krieges zu Mißfallen Anlaß 
gegeben hat, weiter zur Rechenſchaft zu ziehen. — Bezüglich des 
ückmarſches der preußischen Truppen iſt für die vollſtändige 
Räumung Böhmens der 18. September in Ausſicht genommen. 
Mit der Eiſenbahn fahren vom 5. September ab: das 1. Armee- 
Korps von Oderberg aus, das 2. über Görlitz, das 4. von Brünn 
über Prag, das 8. über Nürnberg und Aſchaffenburg, die 14. Di- 
fon (alſo 7. Armeekorps, zur Elb⸗Armee) über Gera, Zeitz, 
Kaſſel und Hannover, das 2. Reſerve-Korps von Hof aus. Zu 
uße marſchiren das Garde, ſowie das 3., 5. und 6. Armee- 
Korps. Das 1. Reſerve⸗Korps und die Main⸗Armee bleiben vor- 
läufig in ihren Stellungen. — In den Zeitungen finden ſich 
mehrfache Angaben über den Zuwachs, den die preußiſche 
rmee aus den neu erworbenen Landestheilen erhalten wird. 
Dieſe Angaben find. zum großen Theile augenſcheinlich aus ſach⸗ 
kundiger Feder gefloſſen, doch würde man völlig fehlgreifen, wenn 
man in ihnen etwa Pläne der preußiſchen Regierung erblicken 
wollte, — ſolche Pläne exiſtiren zur Zeit noch gar nicht. Was 
die Elbberzogthümer betrifft, ſo beſtand hier an maßgebender Stelle 
vor nicht langer Zeit noch die Abſicht, die Aushebungen auf Grund 
des dort beſtehenden (dänischen) Geſetzes vorzunehmen und hatte 
ſich behufs näherer Feſtſtellungen Oberſt von Blücher nach Kiel 
egeben. Jetzt, nachdem der Friede mit Oeſterreich komplet 
geworden und Schleswig - Holftein der preußiſchen Monarchie 
angehört, wird — und zwar vorausſichtlich bald — dort eine 
ushebung auf Grund des preußiſchen Geſetzes ſtattfinden. 
Gewiße Modifikationen werden hier wie in den Küſtenländern über- 
aupt nur inſofern eintreten als es ſich bei der Aushebung vor- 
zugsweiſe auch um die Bemannung der Marine handeln wird. — 
leber die von Sr. Majeſtät auf die Adreſſe des Abge- 
ordnetenhauſes ertheilte Antwort berichtet eine hieſige 
0 ithograpbirte Korreſpondenz: der Präſident habe die von der De- 
Putation feſtgeſtellte Antwort dem Grafen Bismarck zur Beprüfung 
überſandt, doch ſei dieſes Geſuch ſeitens des Staats miniſterium ab- 
elehnt worden. Die Sache verhält ſich jedoch entſchieden anders. 
Präſident v. Forckenbeck hat ſich allerdings mit dem Staats- 
niſterium über die Art und Weiſe der Mittheilung der Königl. 
Antwort an das Haus in Verbindung geſetzt; einen von der Deputation 
kedigirten Text hat derſelbe jedoch keineswegs vorgelegt, da ein ſolcher 
gar nicht exiſtirte. Herr v. Forckenbeck hat vielmehr die Regierung 
nur von der durch ihn beabſichtigten Art der Mittheilung an das 
Haus Kenntniß gegeben und iſt dieſe Mittheilung dann unter 
Zuſtimmung der Regierung in der bekannten Weiſe erfolgt. 
Zur Bildung einer konſervativen liberalen Partei in 
dem von mir kürzlich angegebenen Sinne find die Keime im Abge- 
ordnetenhauſe offenbar zahlreich vorhanden, und man darf auf eine 
gedeihliche Entwickelung derſelben um jo mehr hoffen, als faſt die 
geſanemte Oppofition jetzt darin einig ſcheint, von der früberen un- 
ruchtbaren Negation zu laſſen und die Regierung in ibrer auf 
ekonſtruktion Deutſchlands gerichteten Politik zu unterſtützen. 
enn die „Magd. Ztg.“ ſagt, es ſei jetzt Sache der Oppoſition, 
le Schritte der Regierung auf dem bezeichneten Wege zu be— 
chleunigen, jo iſt das gewiß richtig, und die Opposition kann zur 
eit ſchwerlich etwas Beſſeres thun, als eben in dieſem Sinne 
andeln. 
— Wie in militäriſchen Kreiſen mitgetheilt wird, wäre dem 
Prinzen Friedrich Karl nach feiner Rückkehr ein größerer militäri- 
er Wirkungskreis unter Ernennung zum Statthalter in einem 
er neuerworbenen Länder zugedacht. Als ſeinen Nachfolger in 
em Ober⸗Kommando des 3. Armeekorps bezeichnet man den Ge- 
neral-Lieutenant Herwarth v. Bittenfeld II., und ſtände gleichzeitig 
3 Wiederverlegung gedachten General-Kommando's nach Frank- 
urt a. O. in Ausſicht. (Sp. 3.) 
> Der frühere kurheſſiſche Miniſter v. Baumbach iſt wieder 
= anweſend. Derſelbe hat vom Kurfürſten ein Handſchreiben 
alten, in welchem ihm für die treugeleifteten Dienſte Dank ge- 
1 und fein Entlaſſungsgeſuch, obwohl mit ſchwerem Herzen, ge- 
ehmigt wird. 
3 (Spen. Ztg.) Dem Vernehmen nach trifft heute und 
er der Stab des General-Kommando's des zweiten Armeelorps 
ein. 


* 


RE Die Juſtizkommiſſion des Abgeordnetenhauſes berieth in 
ehe geſtern Vormittag ſtattgehabten Sitzung über die Verordnung, 
ei effend die Einſtellung des Civilprozeß⸗Verfahrens gegen Militär- 
ei onen. Als Vertreter der Staatsregierung wohnten der Sitzung 

der Geheime Rath Pape für das Juſtizminiſterium und Herr 
tat ornemann für das Kriegsminiſterium. Es wurden bei der Be- 
8 ung zwar mannigfache Bedenken gegen einzelne Paragraphen 
Ranfit ung geäußert; die Kommiſſion glaubte jedoch bei dem 
be oriſchen Charakter derſelben davon abſehen zu können und 
. dem Hauſe die nachträgliche Genehmigung der Verordnung 
aledigt edlen. — Schließlich wurden noch verſchiedene Petitionen 
Zelt a Der franzöſiſche Botſchaſter Herr Benedetti wird in einiger 

eine Urlaubsreiſe antreten. 


— Die ha i t Abend die Rück- 
reiſe u nnoverſche Deputation hat geſtern Aben 


— 


der wied Aus Lyck wird der „Pr. Litt. Ztg.“ ein Vorfall berichtet, 
er einen Beleg für das rückſichtsloſe und völlig willkürliche 


Miniſterien. 


heutigen Morgenblatte ei 
gänzen nun denſelben d 


Abendblatt. Freitag, den 31. Auguſt. 


find. Drei preußiſche Bürger, welche ſich mit vollſtändigen Legiti⸗ 
mationspapieren verſehen hatten, wurden auf dem ruſſiſchen Grenz⸗ 
zollamte Lipowka ohne Angabe der Gründe verhaftet, drei Tage 


lang wie gemeine Verbrecher herumtransportirt und dann ohne jede 


Entſchuldigung wieder in Freiheit geſetzt. 

— Es iſt der Befehl erlaſſen worden, daß die älteren zu den 
Fahnen einberufenen Aerzte entlaſſen werden. Die Ausführung 
dieſer Maßregel hat auch bereits ihren Anfang genommen. 

— Wie es heißt, iſt vorläufig der 20. September d. J. zum 
Einzuge der Garden, von jedem Infanterie-Regiment ein Bataillon, 
welchen von den anderen Waffengattungen entſprechende Deputa- 
tionen ſich anſchließen werden, in Berlin beſtimmt; hierzu werden 
ſich die Truppen in der Umgegend Berlins Fonzentriren. Die Ge- 
ſammtſtärke derſelben wird etwa 30,000 betragen. 

— Die „Bad. Ldsztg.“ berichtet: „Mit den Friedens verhand⸗ 
lungen in Berlin iſt noch eine andere wichtige Sache abgemacht 
worden: es haben nämlich die Regierungen von Balern, Würtem- 
berg und Baden ihre Bereitwilligkeit erklärt, als Landesmünze den 
bisherigen Vereinsthaler und überhaupt den Thalerfuß anzunehmen 
und durchzuführen. Dadurch entſtünde in Deutſchland einmal eine 
Münzeinheit und würden wir von dem Tribut befreit, den wir bis⸗ 
ber an die Geldwechsler und Banquiers für die Vermittelung der 
norddeutſchen gegen ſüddeutſche Werthe bezahlten.“ 

— Zu der Organiſations-⸗Kommiſſion für die neu erworbenen 
Landestheile ſind berufen: der Wirkliche Geheime Rath v. Savigny, 
die Unter⸗Staatsſekretäre Sulzer und Lehnert, die Minifterial-Di- 
rektoren Delbrück, Günther und andere hohe Beamte der einzelnen 


— Wie bei ähnlichen Fällen, melden ſich auch jetzt eine ziem⸗ 
liche Anzahl von Männern zu Beamtenſtellen in den neuen Lan- 
destheilen. Wir meinen, daß gerade in dieſem Augenblicke, wo die 
Kommiſſion zur Organiſation erſt gebildet werden ſoll, dieſe Be⸗ 
amten am beſten thun würden, wenn ſie ſich an die verſchiedenen 
Ciwil⸗Kommiſſarien wendeten. 

— Zwei im Mai und 
laſſene Ausfuhrverbote find je 

— Die beſondere 12. 
Geſetzentwurfes, betreffend 
Militär- und der Marine 
erſte Sitzung ſeit ihrer Ke 


zun von Seiten der Regierung er- 
Em eder aufgehoben worden. 
ommijfion zur Vorberathung des 
ßerordentlichen Geldbedarf der 
g hatte geſtern Bormittag ihre 
ung. Wir haben darüber im 
jufigen Bericht gegeben und er- 
ben nachfolgenden der „Oldh. Kammer- 
Korreſpondenz“. * ß 
Nachdem der Antrag des Abg. v. Hoverbeck: die von ben 


beiden Referenten zu machenden Mittheilungen entgegenzunehmen 


und die Beſchlußfaſſung bis nach Berathung der Indemnitätsvor⸗ 
lage im Abgeordnetenhauſe auszuſetzen, mit 12 gegen 9 Stimmen 
angenommen war, erſtattete der Referent, Abgeordneter Roepell, 
feinen Bericht nach denjenigen Zahlenangaben, die er im Finanz- 
miniſtertum empfangen, die mittlerweile aber nach einer genaueren 
Aufſtellung durch den Geh. Ober-Finanzrath Moelle berichtigt wor- 
den find. Wir ſchalten an dieſer Stelle die erſt im weiteren Ver⸗ 
lauf der Debatte durch den Reglerungs-Kommiſſar berichtigten Zah⸗ 
lenangaben ſofort ein. 

Der Bedarf für den Krieg ſetzt ſich zuſammen aus folgenden 
Koſten: 

1. Einmalige Mobilmachung mit Rückſicht auf die Vermeh⸗ 
rung der Armee um zwei Armeekorps 25,500,000 Thlr. 

2. Laufende Koften bis Ende Auguſt 33,800,000 Thlr. 

3. Demobilmachung 1,800,000 Thlr. 

4. Retabliſſementskoſten (für Wiederanſchaffung von Montur, 
Waffen, Munition u. ſ. w.) 27,000,000 Thlr. 

In Summa 88,100,000 Thlr. 

Dazu kommen Koften für Erhaltung der Kriegsbereitſchaft bis 
ultimo des laufenden Jahres (d. d. 1. September bis 31. De- 
zember) 20,000,000 Thlr. Demnach Geſammtſumme aller Koſten 
108,100,000 Thlr. 

Zur Deckung ſind bis jetzt verwendet: 

1) Aus dem Staateſchatz 20,029,069 Thlr. 

2) Aus dem Erlös von Eiſenbahn-Effekten 4,343,035 Thlr. 

3) Reſtbeſtände aus der Verwaltung des Jahres 1855: 12,825 
Thlr. (Dieſe Summe iſt ſo klein, weil aus dem Hauptreſt dieſer 
Beſtände die letzten Koſten des Krieges gegen Dänemark bezahlt 
worden ſind.) 

Zur weiteren Deckung der Koſten kämen: 

Kriegskoſten-Entſchädigungen im Geſammt- Betrage von 
45,143,000 Thlr. (20 Millionen Thlr. von Oeſterreich, 30 Mil- 
lionen Fl. von Balern, 8 Millionen Fl. von Würtemberg, 6 Mil- 
lionen Fl. von Baden. Ueber die Entſchädigungen von Seiten 
Sachſens und Heſſen-Darmſtadts läßt ſich zur Zeit noch keine An- 
gabe machen. Ungefähr find fie auf 15—20 Millionen Thlr. zu 
veranſchlagen). 

Von dieſer Summe der Kriegskoſten-Entſchädigungen ſollen 
verwendet werden 27,500,000 Thlr. zur Ergänzung des Staats- 
ſchatzes, um die daraus für den Krieg baar entnommenen Summen 
zu decken, ſodann zur Deckung der aus dem Staatsſchatz entnom- 
menen 5,500,000 Thlr. zur Regulirung der Grundſteuer und des 
Reſtes von 2,500,000 Thlr. aus dem däniſchen Kriege. 

Ferner 1,800,000 Thlr. als Erſatz für die General⸗Staats⸗ 
kaſſe für die von ihr zur Grundſteuer -Regulirung vorgeſchoſſenen 
Gelder; 

2,100,000 Thlr. zum Ankaufe von zwei bereits beſtellten 
aan über die bereits in den Etat aufgenommene Summe 

inaus; 8 
2,800,000 Tölr. zum Ankauf eines dritten Panzerſchiffes; 


Verfahren bietet, dem preußiſche Reiſende in Rußland ausgeſetzt 


1866. 


Zur Ausrüftung von Feſtungen, Häfen ꝛc. 3,500,000 Thlr., 
nachdem 500,000 Thlr. für dieſen Zweck bereits verwandt ſind. 
Die Summe diefer aus den Kriegskoſten⸗Entſchädigungen zur 
Verwendung bereits beſtimmten 38,000,000 Thlr. (rund), läßt noch 
7,443,000 Thlr. disponibel. Dazu kommen noch die Frankfurter 
Kontribution und Kriegsbeute mit ea. 4,000,000 Thlr. und als 
Erlös aus dem Verkauf der Pferde können 2,557,000 Thlr. ver⸗ 
anſchlagt werden. Zur Pofition „Kriegsbeute gehören 400,000 


Thlr. aus den hannöverſchen Staatskaſſen. 


Es ſtellte ſich demnach die Geſammtrechnung ſo: 

Bedarf für den Krieg 108,100,000 Thlr. Aus den Kriegs⸗ 
koſten⸗Entſchädigungen find 38,000,000 Thlr. zur ſicheren Verwen⸗ 
dung bereits beſtimmt. Es blieben demnach noch 70 Mill. zu 
decken. Dazu kann die Regierung noch über 14,800,000 Thlr. 
Köln-Mindener und 15,640,000 Thlr. weſtphäliſche Eiſenbahnaktien 
verfügen, ſobald der Verkauf der letzteren Bahn genehmigt if. In⸗ 
deſſen iſt auf dieſe Summen für Kriegszwecke nicht zu rechnen, da 
aus dem Erlös der Effekten Schaßanweiſungen eingelöft werden 
ſollen; mithin wäre die Summe von 60 Mill. für eine Anleihe 
im Allgemeinen gerechtfertigt. 

Wir kehren nun zu dem Vortrage des Referenten Roepell zu⸗ 
rück, ohne auf ſelne Kritik der ihm vorliegenden und ſpäter be- 
richtigten Ziffern eingehen zu können, begnügen uns vielmehr, die 
Geſichtspunkte zu bezeichnen, nach welchen er die Kreditvorlage der 
Regierung für amendirbar hält. Zuvörderſt hielt er die Anleihe 
unter den gegebenen Umſtänden für nothwendig, jedoch die von 
der Regierung geforderte Summe für zu hoch, und behielt ſich ſeinen 
Antrag auf Beſtimmung derſelben vor. Die Erhaltung des Staats⸗ 
ſchazes, die volkswirthſchaftlich nicht zu billigen, ſei bei den Tra⸗ 
ditlonen des preußiſchen Staates nicht ganz von der Hand zu 
weiſen; doch ſei er ſo einzurichten, daß in gegebener Friſt die 
Landes - Vertretung über Beſtand und Höhe desſelben Beſchluß 
faſſen könne. Die Einführung einer ſchwebenden Schuld ſei nur 
als eine vorübergehende Maßregel zu empfehlen. Schatzkammer⸗ 
Scheine ſeien ein gutes Papier, von dem ein großer Abſatz zu 
erwarten ſei; doch würde er die Ausgabe bis auf 30 Millionen be⸗ 
ſchränken. 

Demnächſt warf der Abg. Virchow die Frage auf, was aus 
dem ſehr bedeutenden kurheſſiſchen Staatsſchaße geworden? Auch 
vermißte er Aufklärung darüber, ob Preußen allein die angegebene 
Krlegslaſt tragen ſolle oder ob das Land eine Erleichterung zu ge- 
wärtigen habe. — Seitens der Vertreter der Staatsregierung er- 
folgte auf dieſe Fragen keine Antwort, wie denn der Hr. Kriegs⸗ 


mit Botenlohn viertel. 1 Thlr. 7½ Sgr. 


sd 


Miniſter und fein Kommiſſar ſich an der heutigen Verhandlung N 


nicht aktiv betheiligten. 

Finanzminiſter v. d. Heydt hielt dem Referenten gegenüber 
den Geſetzentwurf in ſeinem vollen Umfange aufrecht. Er hielt 
die Erhaltung und Füllung des Staatsſchatzes ohne die von dem 
Referenten bezeichnete Beſchränkung und bis zur Erreichung einer 
Normalſumme von 40 Mill. Thlr. für nothwendig. Eine Vermin⸗ 
derung des geforderten Kredits könne er nicht zugeſtehen. 

Nach einem Vortrage des Korreferenten v. Lingenthal wurde 
Die An geſchloſſen und die Kommiſſion bis zum 31. Auguft 
vertagt. 

— (O. K. C.) Der Budget⸗Kommiſſion des Abgeordneten 
hauſes iſt als Grundlage für die Ertheilung der Indemnttät und 
des Kredits von 154 Millionen für das laufende Jahr Seitens 
der Staatsregierung eine Ueberſicht der Einnahmen und Ausgaben 
für die Jahre 1862—1865 und eine Ueberſicht der Staats-Aus⸗ 
gaben, für welche die Bewilligung des Kredits beantragt iſt, mit⸗ 
getheilt worden. Nach der erſteren betrugen die Iſt- Einnahmen 
in den Jahren 1862 — 1865: 149,030,215 Thlr., 158,484,951 
Thlr., 171,540,078 Thlr., 173,934,739 Thlr., und die Ausgaben 
in denſelben Jahren: 144,284,393 Thlr., 154,227,146 Thlr., 
169,125,785 Thlr., 169,243,365 Thlr. Für das Kriegsminiſte⸗ 
rium befinden ſich darunter 39,421,088 Thlr., 41,307,348 Thlr., 
50,578,164 Thlr., 43,555,178 Thlr. — Für das laufende Jahr 
find die Ausgaben auf 154 Millionen, alſo auf eine erheblich ge- 


ringere Summe veranſchlagt worden, als in den beiden letzten 


Vorjahren verausgabt worden iſt. Die Poſition „IX Kriegs-Mi⸗ 
niſterium“ iſt für 1866 mit 42,761,979 Thlr. angeſetzt. Diefer 
zweiten Ueberſicht liegt als Anlage ein Nachweis der Ausgaben 
bei, welche im Entwurfe zum Etat für 1866 in Anſatz gebracht 
ſind, deren Verwendung aber ausgeſetzt iſt. Ihre Geſammtſumme 
beträgt 3,237,199 Thlr., und es befinden ſich darunter 866,400 
Thlr. im Etat des Kriegs- und Marine- Minifteriums, die theils 
zu den fortdauernden, theils zu den einmaligen außerordentlichen 
Ausgaben gehören. Ueberhaupt ſind nicht zur Verwendung gelangt 
von den fortdauernden Ausgaben des Staatshaushaltsgeſetzes für 
1866: 779,608 Thlr., von den einmaligen außerordentlichen 
2,186,142 Thlr. Zu den letzteren gehören die zu größeren Bau⸗ 
ten, Meliorationen u. ſ. w. beſtimmten, deren Ausführung mit 
Rückſicht auf die Zeitverhältniſſe untecbleiben mußte, aber nach dem 
Frieden wieder in Angriff genommen werden ſoll. Am Schluſſe 
der Anlage befindet ſich ein in Ausſicht genommenes Erſparniß 
von 271,449 Thlr., das in folgender Weiſe motivirt wird: „Nach 
eingetretener Mobilmachung der Armee iſt allgemein angeordnet 
worden, daß bei Verwendung der Ausgabefonds die größte Spar⸗ 
ſamkeit zu beobachten und jede nicht darchaus nothwendige Ausgabe 
zu vermeiden ſei.“ 

— Den Vorſitz in der Kommiſſion hoher Beamten, welche 
über die vorläufige Regelung der Verwaltungeverhältniſſe in den 
neuerworbenen Ländern berathen ſoll, führt der Geheimrath von 
Savigny, als Vertreter des Miniſteriums der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten. Von Seiten der anderen Miniſterien nehmen die Un⸗ 
terſtaatsſekretäre oder Direktoren an den Berathungen Theil (die 
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Unterſtaatsſekretäre Sulzer und Lehnert, die Miniſterialdirektoren 
Delbrück, Günther ꝛc.). Wie von offiziöſer Seite hinzugefügt 
wird, ſoll dabei in Frage kommen, ob eine proviſoriſche Central⸗ 
behörde für die erworbenen Länder insgeſammt und, von ihr reſ⸗ 
ſortirend, Spezial⸗Verwaltungsbehörden in jedem einzelnen Lande 
zu errichten ſeien, oder ob von der Einſetzung einer Geſammtbe⸗ 
hörde Abſtand zu nehmen und blos jedem Lande eine preußiſche 
Oberbehörde zu geben wäre. Ferner wird es ſich darum handeln, 
in wie weit ſchon während des Uebergangs-Stadiums bis zur völ⸗ 
ligen Einverleibung einzelne der in jenen Ländern beſtehenden Ver⸗ 
waltungszweige den entsprechenden preußiſchen Reſſorts eingefügt 
werden könnten. Bei allen dieſen Fragen wird natürlich der Ge⸗ 
ſichtspunkt der allmähligen Ueberführung des provlſoriſchen Ver⸗ 
waltungszuſtandes in den definitiven weſentlich maßgebend ſein. 

g — Das Leipziger „Tageblatt“ ſchreibt über die Verhandlun⸗ 
gen Preußens mit Sachſen: Die als Thatſache feſtſtehende Wah⸗ 
rung der „Integrität“ Sechſens möchte ſchließlich kein Hinderniß 
fein, um einmal das ſächſiſche Land noch auf Jahre hinaus mit 
ſtarken preußiſchen Befapungen zu belegen und andererſeits eine 
Doppelregierung einzurichten, die gewiß niemand gefallen würde, 
ganz abgeſehen von einer andern Eventualität, welche einen be⸗ 
kannten thüringiſchen Fürſten zum Bundesſtatthalter (oder gar 
noch etwas mehr) im ſächſiſchen Lande in Ausſicht genommen ſein 
läßt, falls das Entgegenkommen auf ſächſiſcher Seite nicht lebhaf⸗ 
ter werden ſollte. So ſteht es in dieſem Augenblicke. 

Königsberg i. Pr., 28. Auguſt. Am Donnerſtag ver- 
handelte das hiefige Tribunal in zweiter Inſtanz gegen den Kreis- 
gerichtsrath Buchholz aus Heiligenbeil, welcher wegen der Annahme 
von Geſchenken für amtliche Handlungen und wegen Wuchers an⸗ 
geklagt war. In erſter Inſtanz war er wegen des zweiten Ver⸗ 
gehens freigeſprochen worden. Das oſtpreußiſche Tribunal verur- 
theilte ihn in Betreff beider Anklagen zu 30 Thlr. event. 1 Monat 
Gefängniß und ſprach wegen des erſten Vergehens zweijährige Un⸗ 
fähigkeit zu öffentlichen Aemtern aus. 

Hamburg, 30. Auguſt. Auf Anhalten der preußiſchen 
Regierung wurde, wie an mehreren Orten Schleswig⸗Holſteins, jo 
auch hier in Hamburg auf, für eine holſteiniſche Armee vorbereite- 
tes, Kriegsmaterial gefahndet, und in Folge deſſen geſtern eine 
Hausſuchung bei dem Tapezierer Grote gehalten. In der That 
wurde daſelbſt eine große Menge neuer, ſehr ſchöner Sattel, Pfer⸗ 
degeſchirre ꝛc. gefunden, im Werthe von angeblich 60— 80,000 Mk. 
Das Lager wurde auf mehreren Wagen nach dem Stadthauſe ge⸗ 

acht. 
1 Aus Mecklenburg, 30. Auguſt. Das Regterungsblatt 
vom geſtrigen Tage beruft die Ritter und Landſchaft als außer⸗ 
ordentlichen Landtag auf den 25. September nach Schwerin. Das 
Anſchrelben bezieht ſich auf „die gegenwärtige politiſche Lage in 
Deutſchland“ und caput proponendum: „Berathung über die Rück⸗ 
wirkung der politiſchen Ereigniſſe in Deutſchland auf die innern 
Verhältniſſe Mecklenburgs, insbeſondere über das Wahlgeſetz für 
das unter Führung Sr. Majeſtät des Königs von Preußen zu be⸗ 
deutſche Das ift Alles, was man über dieſe 
gelegenheit erfährt. 3 “A 

Hannover, 29. Auguſt. Einige hannoverſche Offiziere 

haben bereits Anſtellungen in Nachbarſtaaten gefunden, mehrere von 

den Regimentern Garde du Corps und der Fußgarde werden ihren 
Abſchied nehmen, in den höheren und höchſten Chargen wird eine 
umfaſſende Penſionirung geboten ſein, die übrigen werden bei der 
Neuformation der Truppen in den preußiſchen Dienſt übergehen. 
Von Seiten der hannoverſchen Kriegsverwaltung ſucht man darauf 
hinzuwirken, daß bei der Neuformation Offiziere und Leute mög- 
lichſt zuſammenbleiben, wenngleich der Wunſch, daß Preußen aus 
unſerm Lande ein hannoverſches Armeekorps, ähnlich dem weſtphä⸗ 
liſchen, bilden möge, inden erſten Jahren vorausſichtlich nicht erfüllt 
werden kann. 

Leipzig, 28. Auguſt. Zur ſogen. „Landesverſammlung“ 
berichtet die „Mitteld. Volksztg.“ nachträglich Folgendes: Gegen die 
Annexion Sachſens an Preußen ſprachen die Advokaten Heubner 
aus Zwickau, Krauſe aus Dresden und Schmidt aus Chemnitz 
und alle Sprecher, ſelbſt Prof. Biedermann, gaben zu, daß die 
Mehrheit des ſächſiſchen Volkes nicht annektirungeſüchtig ſei, nicht 
einmal in Leipzig; aber Dr. Schildbach, Advocat Rud. Schmidt 
und vor Allem Dr. Joſeph verwandten ſich ſo lebhaft für die Ein⸗ 
verleibung in Preußen, daß der betreffende Antrag durchging. Dr. 
Schaffrath und Prof. Dr. Wigard (aus Dresden) waren in der 
Verſammlung nicht erſchlenen. (Soviel wir wiſſen, iſt Dr. Joſeph 
ein geborener Preuße.) : 

Wiesbaden, 28. Auguſt. Der geſtrige Einzug des bis⸗ 
her in Mainz flationirten naſſauiſchen Depot⸗Bataillons war für 
einen Theil der unteren Klaſſen der bürgerlichen Geſellſchaft, dar⸗ 
unter auch Hökerinnen und Dienſtmägde, Anlaß zu allerlei Ruhe- 
ſtörungen. die gegen Abend einen jo demonſtrativen Charakter ge⸗ 
gen das preußiſche Militär annahmen, daß die Wachen verſtärkt, 
Patrouillen abgeſandt und verſchiedene Straßentheile von dem dort 
unter Geſchrei umherziehenden Volk geſäubert wurden. — Die in 
dem Depot-Bataillon geſtandenen jüngeren Soldaten aus den bei- 
den letzten Aushebungen haben die Infanterie-Kaſerne bezogen, um 
hier nach Rückkehr der übrigen Truppentheile der Neuformation 
unterworfen zu werden. — In Lorch wurde die auf dem Wisper⸗ 
thurm aufgepflanzte preußlſche Fahne von aufgeheptem Volke her- 
untergeriſſen und im Kothe geſchleift. Das Städtchen hat darauf 
400 Mann preußiſcher Landwehr zur Einquartierung erhalten. 
Lokalkundige bezeichnen beſtimmte hervorragende Perſönlichkeiten im 
Städtchen Lorch als die Anftifter jener That. 

— Einem Berichte eines bairiſchen Blattes, des „N. Corr.“, 
über den Einzug der Preußen in Mainz am 26. d. entnehmen 
wir noch Folgendes: 

Noch wehte von der Citadelle und den Kaſernen die ſchwarz⸗ 
rothgoldene Fahne und die rothweiße Darmſtädter Flagge; doch 
war ſchon am Landungeplatze der Dampfboote das ſchwarzweiße 
Banner aufgepflanzt. Eben ging ein langer Militairzug mit baie- 
riſcher Infanterie und öſterreichlſcher Artillerie nach Darmſtadt ab, 
als unſere Lokomotive in den Bahnhof hereinbrauſte. Die Frank- 
furter Gäſte verfehlten nicht, den abziehenden Kriegern mit Hände⸗ 
winken, Tücherſchwenken und Hochrufen ihre Sympathleen zum letz⸗ 
ten Male kundzugeben, was von den Truppen auf das Lebhafteſte 
erwidert wurde. Als das letzte Hu rrah in der Ferne erklang, be- 
fanden wir uns mitten in dem wog enden Menſchenknäuel, der den 


Bahnhof belagerte und die lange Rheinſtraße entlang ſich drängte. 
Während auf der einen Seite die Baiern und Oeſterreicher ab- 
marſchirten, ſammelten ſich die preußiſchen Kolonnen vor den Tho- 
ren von Caſtel an. Nach einem Feldgottesdienſte öffneten ſich um 
11 Uhr die ſchweren Thorflügel vor dem bisherigen baieriſchen 
Gouverneur, Grafen Rechberg, der mit einer kleinen Suite, esfor- 
tirt von kurheſſiſchen Dragonern, dahergeritten kam, um dem Prin- 
zen Woldemar von Schleswig-Holftein die Schlüſſel der Feſtung 
zu überreichen. Darauf kehrte die Cavalcade in kurzem Trabe 
nach Mainz zurück, und eine Viertelſtunde ſpäter rückten die 
Preußen mit klingendem Spiele ein. Voran Prinz Wolde⸗ 
mar mit einem glänzenden Stabe. Es verurſachte eine eigen- 
thümliche Empfindung, die ſich in den Mienen jedes Ein- 
zelnen wiederſpiegelte, als von Kaſtel herüber der Klang 
der preußiſchen Trommeln und Pfeifen tönte und bald 
darauf dle Schiffbrücke mit blitzenden Bajonetten ſich füllte. 
Die Thorwache an der Brücke, aus Kurheſſen beſtehend, be⸗ 
grüßten die Preußen mit Hurrah und nahmen dann das Gewehr 
bei Fuß. In dem Augenblicke, als der Prinz von Holſtein durch 
das diesſeitige Thor einritt, fielen zugleich alle nicht preußiſchen 
Fahnen. Ein tauſendſtlumiges Ach! der Beklemmung entrang ſich 
der Menge, als langſam, ruckwelſe die große Fahne auf der Cita- 
delle ſich ſenkte und dafür die preußiſche Standarte aufgepflanzt 
wurde. In der Rheinſtraße ſtanden Tauſende im ſchweigenden 
Spalier, währen das 20. und 32. brandenburgiſche Infanterie- 
Regiment vorüberzog. Einige preußiſche Damen waren ihren Lands 
leuten bis zum Rheiniſchen Hof entgegengefahren und warfen reich⸗ 
liche Blumenſpenden, wofür Prinz Holſtein mit dem Degen wieder- 
holt grüßend dankte. Die Mainzer machten aber ſaure Geſichter, 
und die Frankfurter „Muß⸗Preußen“, wie fie ſich nennen, konnten 
ſchadenfrohes Lächeln und beißende Stichelredeu nicht ganz unter- 
drücken. Aus den Reihen der Peeußen ſcholl auch manches Wort: 
„Wir haben auch viel um Mainz ausgeſtanden“, „Na, da ſind 
wir wieder“ und dergleichen. Wahrhaft draſtiſch war die Scene, 
als die Téte der Preußen einen neben der Rheinſtraße aufgefah⸗ 
renen endlojen Bahnzug mit bairiſcher Artillerie und einzelnen Re- 
ſten der Oeſterreichiſchen Regimenter Heß, Nobilt und Wernhard 
erreichte. Die Oeſterreicher jauchzten und winkten mit Händen, 
Mützen und Tüchern und riefen: Hurrah ihr Kameraden, hoch die 
Preußen! Und von Seiten der Preußen antwortete es: Hoch die 
Oeſterreicher! Die Baiern gaben ihrem Grolle gegen die Sieger 
durch allerhand Drohungen ſprechenden Ausdruck und als ſeitens 
der Preußen ein ſpöttiſches Wort (zur Erwiderung) fiel, da kann⸗ 
ten die Baiern keine Grenzen ihrer Wuth mehr, ſie ſchüttelten die 
geballten Feuſte grimmig nach den vorüberziehenden Reihen, drohten 
mit den gezogenen Säbeln zum Wagenſchlag heraus und ſchwuren, 
den Preußen dieſe Schmach heimzuzahlen. Sobald die Preußen 
vorbeimarſchirt waren, ſetzte ſich auch der Zug in Bewegung, und 
nun brach die bisher lautloſe Volksmeuge in ein ſtürmiſches Hoch 
auf Oeſtrrreicher und Baiern aus, welches dieſelben mit endloſen 
Hurrahs für Mainz und Frankfurt erwiederten. 

Karlsruhe, 28. Auguſt. (Karler. Zig.) Die Demobili- 


ſirung des ganzen Großh. Armeekorps ſoll jo raſch als möglich in 


Vollzug geſetzt werden. Auch wird es von allgemeinem Intereſſe 
ſein, zu erfahren, daß der Großherzog anläßlich der Anſtrengun⸗ 
gen, welchen die Großh. Truppen während des Feldzugs unterwor⸗ 
fen waren, für dieſes Jahr eine ſechswöchentliche Ruhepauſe, vom 
1. September anfangend, angeordnet hat, wodurch insbeſondere 
auch der geſammten Landesbevölkerung ein reiches Maß von Arbei- 
tern zu einer ſehr erſprießlichen Zeit gewährt iſt. 

Ulm, 28. Auguſt. Der Kriegszuſtand, in welchen die hieſige 
Bundesfeſtung verſetzt war, iſt heute aufgehoben worden. Nachdem 
der Bund aufgelöft iſt, hofft man, daß Ulm nicht nur aufhöre, 
Bundesfeſtung, ſondern überhaupt eine Feſtung zu ſein. 

Prag, 28. Auguſt. Von dem K. preußiſchen Generalgou⸗ 
verneur, General Vogel v. Falckenſtein, welcher geſtern ſeinen Sitz 
nach Teplitz verlegt hat, iſt in einer Bekanntmachung angezeigt 
worden, daß bei eingetretenem Frieden die von den verwundeten 
K. K. Offizieren ausgeſtellten Reverſe ſelbſtredend ihre Gültigkeit 
verlieren und, ſoweit fie nicht ſchon an die Betreffenden zurückge- 
geben ſind, vom Gouvernement vernichtet werden. 

Ausland. 

Petersburg, 28. Auguſt. Ueber den Polen-Aufitand in 
Sibirien ſchreibt der „Globe“: Allen Anzeichen nach hat dieſer 
Aufſtand weit größere Dimenſionen, als die amtliche ruſſiſche Preſſe 
geſtehen will; und ſollte er in kurzer Zeit unterdrückt werden, ſo 
wird die Welt ſehr wenig darüber erfahren. Es iſt jedoch nichts 
weniger als gewiß, daß Rußland mit den zur Verzweiflung getrie- 
benen Verbannten leicht oder bald fertig werden wird. Die Si- 
birier — 5,000,000 Seelen — lieben Rußland nicht, wollen gar 
nicht Ruſſen, ſondern nur Sidirier heißen, und wenn ihnen die 
Verhältniſſe irgend günſtig ſind — bevor Rußland ſeine Bahnen 
nach Nordaſten ausgebaut hat — kann ihnen die Losreißung vom 
Reich des Zaren gelingen, und dort durch den Rachegeiſt der miß⸗ 
handelten Polen eine unabhängige Natiou erſtehen. (Der „Globe“ 
wünſcht, daß dieſer ſchöne Traum zur Wirklichkeit werden möge.) 


ommern. 

Stettin, 31. Auguſt. In der vergangenen Nabt gegen 
gegen 1 Uhr fand in der Gießereiſtraße zu Grabow eine Schlä⸗ 
gerei und großer Lärm ſtatt. Dem hinzugekommenen Polizei-Ser- 
geanten, welcher zur Ruhe und zum Zuhauſegehen ermahnte, wurde 
namentlich von dem Schloſſergeſellen N. thätlich Widerſtand ent- 
gegengeſetzt und gelang es erſt, nachdem N. ſchon einmal entjprun- 
gen und er ſich inzwiſchen einen Bäckeranzug beſchafft, auch mit 
einem Knittel bewaffnet hatte, mit Hülfe des Nachtwächters ihn 
wieder feſtzunehmen, wobei er ſich nicht nur abermals thätlich 
widerſetzte, ſondern auch drohte, die Beamten todt zu ſtechen. 

— Aus einer verſchloſſenen Bodenkammer, Charlottenſtraße 22, 
find mehrere Bettſtücke im Werthe von 25 bis 30 Thaler ge- 
ſtohlen worden. N 

— Von geſtern bis heute ſind an der Cholera vom Civil 
im 1. Pol.-Rev. erkrankt 2, geſtorben 2; im 2. Rev. erkrankt 1; 
im 3. Rev. geſtorben 2; im 5. Rev. erkrankt 2, geftorben 2; 
zuſammen vom Civil erkrankt 5, geſtorben 6; vom Militär er- 
krankt 2, geſtorben 1. a 


Neueſte Nachrichten. 
Augsburg, 30. Auguſt. (Privat⸗Depeſche der Berliner 


Börjen-Zeitung.) Wie die „Allgemeine Zeitung“ berichtet, beſtimmt 
der Prager Friedensvertrag hinſichtlich der Elbherzogthümer Fol⸗ 
gendes: Alle von Oeſterreich dort bewilligten Beamtenpenſionen 
werden aufrecht erhalten. Oeſterreich erſtattet die von ihm in 
Verwahrung genommenen, Holſtein gehörigen 495,000 Rigsdaler 
zurück. Kein Schleswig⸗Holſteiner darf wegen politiſcher Antece⸗ 
dentien verfolgt werden. — Ein beſonderes Protokoll regelt die 
Beamtenfrage. 

München, 30. Auguſt, Vormittag. Die Kammer der 
Reichsräthe hat geſtern Abend, die der Abgeordneten heute Vor⸗ 
mittag dem Friedensvertrag mit Preußen ihre Zuſtimmung ertheilt. 

rag, 28. Auguſt. Die „Politik“ ſchreibt: Graf Belcredi 
unterhandelt im Kaiſerlichen Auftrage mit der Deak-Partei wegen 
Bildung eines ungariſchen Miniſteriums; diesſeits würden ſtärkere 
Kronlands-Legislationen eingeführt; eine Central⸗Delegation werde 
beabſichtigt. 

Die Polizei Direktion wird nach authentiſcher Mittheilung 
in die Leitung der Gemeinde-Vertretung übergehen; nur die Staats- 
Polizei bleibt davon ausgeſchloſſen. — Für Rechnung Frankreichs 
werden bier ungewöhnliche Pferde - Ankäufe unterhandelt und find 
dem Abſchluß nahe. 

Wien, 29. Auguſt, Abends. (Tel. Dep. d. Schleſ. Ztg.) 
Die Ernennung des Hrn. v. Hübner zum Minifter des Aeußern 
wird auf das Beſtimmteſte erwartet. Dem Grafen Belcredi ift die 
Bildung eines ungariſchen Kabinets gelungen. Die Publikation 
deſſelben ſtebt ſehr bald bevor. 

Paris, 30. Auguſt, Nachmittags. Bankausweis. Vermehrt: 
Bvarvorrath um 1, Portefeuille um 19 ½, Notenumlaul um 13 ½, 
Guthaben des Schatzes um 10½ Millionen Fres. Vermindert: 
laufende Rechnungen der Privaten um 4 Millionen Fres. Die 
Vorſchüſſe auf Werthpaplere ſind unverändert geblieben. 

Paris, 30. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr. Die Bank von 
Frankreich hat den Dislont von 3½ auf 3 Prozent herabgeſetzt. 

London, 30. Auguſt. Die Bank von England hat den 
Diskont von 7 auf 6 pCt. berabgeſetzt. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 

Wien, 30. Auguſt. Der Austauſch der Ratififationen des 
Friedensvertrages zwiſchen Oeſterreich und Preußen hat heute in 
Prag ſtattgefunden. Die offizielle Veröffentlichung des Friedens⸗ 
Vertrages erfolgt von beiden Seiten nächſten Sonnabend. 


Schiffsberichte. 
Swinemünde, 30. Auguſt, Nachmittags. Angekommene Schiffe: 
6 Gebrüder, Siemeß von Leeds; George, Halſal von Peterhead; Harkaway, 
Dorau von Wale, 89 Charter, Reid von Cullen; Memel⸗Packet (SD), 


Wendt von Memel; Boruſſta (SD), Eybe von Königsberg. 


2 5 anne 
tettin . Auguſt. Witterung: trübe, windig. Temperatur: + 
16 » K. Winz: S. Barometer 28, . 

W höher bezahl 15 he rs elb 

eizen höher t, loco pr. . gelber alter 66—69½ 9% 

bez., neuer 62—68 . bez., 83.—85pfd. 5 — Auguſt 70 bez. u. 

Gd., Auguſt⸗ September 69%, 34 Gd., September Oktober 68, 68 ½ 

790 8 3 1 Oktober⸗ November 6714 9% Br., Frühj. 67 9% bez., 
72 . > 

Roggen niedriger bezahlt, ſchließt etwas feſter, pr. 2000 Pfd. loco 
42—44 K bez., e e aka, Bat & bez. und 
Gd., Oktober⸗November 43 ½, ½ bez., Frühj. 4314, 76, 1% bez. 

Gerſte loco pr. 70pfd. neue ſchleſ. 40—41 , bez. 

Hafer 47—50pfd. September⸗Oktober 25½ % Br. 

Winterrübſen loco pr. 1800 Pfd. 81 bez., geringer 76 74 
bez., September ⸗Oktober 82 ½ & bez. 

2 Er ge . 12 5 Nerf . Oftober 12143 
Br., Spie „5 ge 

piritus behauptet, loco ohne Faß 14½ 4 bez., an Pro- 
duzenten 14½ bez. Auguſt⸗ September 14% bez, Septenber-Ottsber 
13¼, 1% 34 bez., Gd. n. Br., Frühjahr 14½ . bez. 

Hamburg, 30. Auguſt. Getreidemarkt. Weizen ab Auswärts ge⸗ 
ſchäftslos, nominell. Pr. Oktober November 5400 Pfd. netto 117 Banko⸗ 
thaler Br., 116 ½ Gd. Roggen pr. September ⸗Oktober 5000 Pfd. Brutto 
70 Br., 69 ½ Gd. Oel matter, pr. Auguſt 26, pr. Oktober 26 ½— 26, 


pr. Mai 26 ½. Kaffee ruhig. Zink Ctr., pr. September Oktober 
13 Mk. 11 Sch. — Wetter veränderlich. 

Stettin, den 31. August. 
Berlin kurz — Pom. Chauss. 

5 2 Mt. — bau-Obligat. -| 5 — 
Hamburg . 6 Tag.] 15175 bz Used. - Wollin. 

n 2 Mt 151 bz Kreis-Oblig. 5 — 
Amsterdam -|8 Tag.“ 1434 G St. Str-V.-A.. 4 — 

* 2 Mt. — Pr. Nat.-V.-A.] 4 116 B 
London: - 10Tag.| 6 2455 bz Pr. See-Assec.- 

533 3 Mt.] 6 22½ bz [Comp.-Act.— 4 — 
Paris 10 Tg.| 80% bz [Pomerania 4 106 6 

Sta a 2 Mt. 80% B [Union 4| 100% G 
Bordeaux · 10 Tg. — St.Speich.-Act.| 5 = 

x Mt. — V.-Speich.-A. 5 = 
Bremen 8 Tag. — Pomm. Prov. 

3 Mt. — Zuckers.-Act. -| 5 — 
St. Petersbg.|3 Weh. — N. St. Zucker- 
Wien 8 Tag. — Sieder.-Aectienſ 4 — 

nen 2 Mt. — Mesch. Zucker- 

Preuss. Bank 5 Lomb. 5%, % Fabrik-Anth. 4 = 

Sts.-Anl.5457| 4½ — Bredower „ 4 — 
fr 8 — Walzmühl-A. «| 5 — 

St.-Schldsch. | 3½ — St.Portl.-Cem.- 

P. Prüm.-Anl.| 3%, — Fabrik. 4 — 

Pomm. Pfdbr.] 3%, — Stett. Dampf 

5 1 — Schlepp-Ges. 5 — 

„ Rentenb | 4 — Stett. Dampf- 

Ritt. P. P. B. A. schifis-Verein -| 5 . 

& 500 Rtl. | — — N. Dampfer-C | 4 94 0 
Berl.-St. Eis,- Germania 4 | 100% B 
Act. Lt. A. B.] 4 u Vulkan 4 90 

„ Prior. 4 — Stett. Dampf- 

& „14% — mühlen-Ges. . 4 95 B 
Starg.-P. E. A.“ 3½ — Pommerensd. - 

„ Prior.] 4½ — Chem. Fabrik | 4 — 
Stett. Stdt-O.| 4½ — Chem. Fb.-Ant,| 4 — 
Stett. Börsh.- Stettin. Kraft- 
Obligationen] 4 — Dünger-F.-A.— — 


St. Schausp.- 
Obligationen] 5 — 


Beim Schluß des Blattes war unſere Berliner Depeſche 
noch nicht eingetroffen. 


